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14 Jahre auf den Galeeren
Von Jakob Mathis

Mit einer Illustration von Willy Wenk und einem Faksimile

Die folgende kleine Selbstbiographie des Jakob Mathis von Sulzbach

gehört in die Reihe der von uns bereits veröffentlichten Auswandererschicksale

von Schweizern in den letzten Jahrhunderten. Die Wiedergabe
ist wortgetreu, mit Ausnahme von Kürzungen und orthographischen
Veränderungen, die im Interesse der leichten Lesbarkeit erfolgten. Wir
verdanken den Bericht dem Kulturhistoriker Dr. Leo Weisz in Zürich.

Endlich wurde mir das Urteil gefällt.
Ich sollte auf die Galeeren und auf

selbigen meinen Lebtag verdammt bleiben.

Kraft dieses entsetzlichen Urteils
wurde ich dann mit den übrigen, die
einen gleichen Sentenz hatten,
angeschmiedet. Es waren unser insgesamt
225 und nur 25 waren katholische Uebel-

täter, die andern alle reformiert, deren

ganzes Verbrechen die Bekenntnis ihres

Glaubens ihrer Wahrheit war. Zwei und
zwei wurden am Hals wie Ochsen

zusammengeschmiedet und die Kette war fünf
Schuhe lang, in der Mitte mit einem

grossen Ring, durch welche sie eine sehr

grosse und lange Kette zogen, welche
mitten durch alle anderen ging und uns
alle insgesamt zusammenkuppelte. Man
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14 Islirs su! clsn (^sIsSi'Sii
Von ^sl<olz

/^it sinsr IIIu5trsiior> von ^Vi!I^ V/snIc uncl sinsm ^slcsimils

Ois /ot^emcis /cteims LeibstdioAraMis <tss /âod Uâis vom 8miZbacH

As/wrt à ctis Kei^s ctsr vom mms dsrsits vsrô//emttis/ètsm ^msmamÄsrsr-
scà's/csats vom ZcàsiZerm im ctem tststsm /ààmcisrtom. Dis it'iectsr^aöo
ist îvortAstrem, mit ^lmsma^ms vom XmrZmmAsm mm<t ort/î0Nraxâisc/èsm
i^erämctsrmmASm, ctis im imtsrssss cter tsiâtem Desdar/csit sr/otAte». ii^ir
verctam/cem ctem Lsriâ ctsm Xmttmr^istori/cer D?-. Deo ii^sisZ im Mrià

lullioli wurde mir às ilrtsii Köiüllt.
led sollte g,uk «lie illulosreu und uuk

solbÎKou moiusu dsbtuA voràmmt hloibsu.
Xruit disses sutsswlisdsu iirtsils

wurds iod dauu mit don üizriZsu, dis
siusu xlsiedsu Lsutsus duttsu, uu^s-
ssdmisdst. ills wursu uussr ius^ssumt
225 und mir 25 wursu lrutdolissks lisdsi'
tütsr, dis audsru alls rskormisrt, dsrsu

AÄN2S8 Vsrdreàsu dis Lslrsuutuis idrss
(lllauksus idrsr Wudrdvlt wur. Xwei uud
swsi wurdsu umiis-Is wis Oodssu ^usam-

msuAssodmisdst uud disLlstts wur iüui
Loduds luuK, iu dsr Nitts mit siusm

Arosssu Riu^, durod wsiods sis sius sskr

xrosss uud iuuAs Xstts 20ASU, wslods
mittsu dursd nils uudsrsu xinx uud uns
alls iusssssamt xusuiuiusàuppslts. Nuu
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kann aber leicht denken, wie wir
darunter gelitten Weil uns die Ketten
schmerzten und diese dazu sehr schwer

waren. Wir konnten deshalb an einem

Tage nicht mehr als drei bis vier Stunden
reisen. Wollte auf der Reise einer seine

Notdurft verrichten, so mussten alle
stillhalten, und wenn man am Abend vor
einen Stall kam, so musste man bei dem

Stall sich in einigen Zirkeln hintereinander

in die Runde stellen und dann
mussten alle zugleich auf einmal sich
niedersetzen und auf einmal aufstehen.
Als wir nach Lyon kamen, setzte man
uns auf die Rhone in ein grosses Schiff,
mit welchem wir nach Marseille fuhren.
Daselbst waren 42 Galeeren, man führte
uns aber zuerst auf die grosse Royale,
nahm uns die Ketten vom Hals ab,
schmiedete uns an die Füsse und dann
kamen einige Türken, welche uns das

Haar abrasieren sollten, das sie aber so

untreulich taten, dass sie zugleich ziemlich

von der Haut abrissen.

Die Doctores und Chirurgi zogen uns
darnach nackend aus iind visitierten uns,
ob wir keine Prästen hätten, hernach
kamen die CapRains, ein jeder nahm
soviel er brauchte. Einer nahm auch
mich und führte mich selbst acht auf
die Galeere Souveraine. Wir fanden dort
420 in Eisen und Banden geschlagener
Gefangene, sieben, die von unserer
Religion gewesen, sie waren aber nicht bei

einanderen, damit sie nicht mit einanderen

reden möchten, sondern jeder sass

zwischen zwei türkischen Sklaven. Ich
wurde auch zwischen zwei Türken
gesetzt und an das Ruder gestellt. War
nackend bis auf die Weiche, hatte weder

Strümpf noch Schuhe, aber Hosen halb
auf die Knie.

Auf einer grossen Galeere sind 60

Ruder und auf einer kleinen 50. Bei

jedem sind 7 Mann, 5 Christen und 2

Türken, die auf einem Bank sind. Jeder
Ruderknecht hat ein Seil um den Hals,
welches an das vorder und hinter Ruder

angeknüpft, damit die Ruder ordentlich
einanderen treffen. Alle 50 Ruder müssen

ein Streich sein, weil sonst die
Galeeren nicht fortgehen. Zwischen den

Bänken gehet allezeit ein Mann herum
mit einer Knute, welcher wacker auf
die blossen Rücken zuschlaget, wenn die
Ruder nicht gleich gehen. Er gäbe mir
gleich im Anfang etliche Streiche und

sagte zu mir : « Du Calvinischer Hund,
ich will dich lernen an Gott glauben »

Fahrten der Galeere
«Souveraine»

Wir mussten ausfahren nach Amerika,
vier Kriegsschiffe zu begleiten. Auf den-

selbigen waren 4000 reformierte
Weibspersonen, welche verdammt waren, da

verkauft zu werden. Auf der Reise waren
400 von ihnen gestorben, deren Grab das

Meer wurde.
Wir landeten bei St. Christophel,

kamen sehr nahe an das Land, da die

Gefangenen ausgesetzt wurden und
konnten darum dem traurigen Spectacel
zusehen. Die Kaufleute kamen von drei
oder vier Nationen zusammen, zogen die

armen Leute nackend aus und visitierten

sie. Die Jungen waren bald
verkauft, aber die Alten nicht. Da war
auch eines Predigers Frau mit vier
Töchtern, die Töchter wurden gleich
verkauft und der Mutter Schmerz war
schrecklich. Sie stand noch vier Stunden,
endlich kam ein Jud, sagte : «Sie wäre

gut Feuer unter dem Kessel zu machen.»
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ksnn sbor ioiokt àonkon, ivis vir àsr-
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sobmorsiton unà àioso às^u sobr sobvor
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OsAS niobt mobr aïs àroi dis vior Ltunâon
roison. Moiito suk àor Roiso oinor soins

blotàurkt vorriobton, so musston alls still-
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snàor in àio Lunào stollon unà àsnn
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mit volobom vir nsob Usrsoillo kubron.

Ossolbst vsron 42 Oslsoron, man kübrto
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Vsnkon Aobot sllo?ioit oin Nsnn bsrum
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soibisson ivsron 4666 rokormiorts 'Woibs-
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Noor vurâo.
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onàliob bsm oin àuà, ssAto: «Lio v^sro

Aut Oouor untor âom Liossoi ?u msokon.z.
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Nachdem wir die Reis, auf welcher
wir drei Monat herein und nicht weniger

heraus zugebracht, vollendet, kamen

wir nach Malta, von dannen zurück
nach Corsica und von dort nach
Marseille. Auf dieser Reise wurde mir mein
Rücken vielmal blutend geschlagen, ich
konnte mich aber nicht besser trösten,
als mit Betrachtung des Leidens Jesu.

Hier fand ich Trost.
Unsere Galeere musste darauf nach

Constantinopel, den Ambassadeur des

Königs nach der Pforte zu begleiten.
Wir fuhren aus mit 30 Galeeren und
12 Kriegsschiffen von Marseille auf Toulon,

auf Port Cros, Antibes, Nissa, Villa
Franca, Genua, Livorno, Porto Ferrajo,
Civita Vecchia, Gaeta, Neapoli, Calabria,
Negroponte und von einer Insel im

Archipelago zur anderen, bis nach

Constantinopel.

Dorten blieben wir drei Monate, hatten
aber wenig Ruhe, weil wir alle Tage
mussten ausfahren, bald in das Schwarze

Meer, bald in den Bosporum, bald gegen
die Dardanellen. Wir gingen auf die

Corsaren los, um etwan derselbigen
Schiffe wegzunehmen. Im Schwarzen

Meer hatten wir grosse Not, weilen
daselbst viel Magneteisen liegen, welche

die mit Eisen stark beschlagenen Schiffe

an sich ziehen und den Ruderknechten

grosse Arbeit verursachen.
Als wir wieder abgefahren, kamen wir

vor Algier, das verrufene Raubnest in
der Barbarey. Es waren da schon 12

Kriegsschiff, 15 Galeeren und 11

Brandschiffe. Wir vereinigten uns mit ihnen
und spielten elf Tag und Nacht Bomben

herein, welche dann an allen Orten die

Stadt in Brand steckten. Sie wurde aber

wohl defendiert durch die Menge reso¬

luter Barbaren und eine Quantität
Kanonen, mit welchen sie auf uns ernstlich

herausfeuerten und uns wenig schuldig

blieben. Einige tausend Sklaven

waren in der Stadt von allerhand christlichen

Nationen. Die Barbaren nahmen

nun 40 Franzosen und handelten mit
selbigen greulich. Sie richteten auf einer
Batterie Pfähle auf, so dass zwischen

zwei Pfählen eine Kanone stund, henkten

dann die armen Leute an die Füsse,
sie an das oben auf den Pfählen gelegte
Querbrett anbindend, so dass ihr Herz

vor das Mundloch der Kanonen zu hangen

kam. Wann sie dann Feuer gaben,

so wurde der halbe Teil der armen
Menschen uns entgegengeschickt, der andere

aber blieb zu einem entsetzlichen Spec-

tacel hangen.

Grausamkeit aber wurde hier mit
Grausamkeit vergolten. Unser Admiral
(Duc d'Etre) befahl hinwieder 40 der
fürnehmsten Türken zu nehmen, dann

einige leere Fässer zusammen zu binden,
die Türken dahin zu setzen und darauf

zu bombardieren, bis alle todt waren.
Nachdem nun diese christliche Tat, in
Nachfolg der Barbaren vollendet, so nahmen

sie einen alten Sklaven, hackten
ihm beide Hände ab, banden ihn an die

Fässer, wo die Todten waren, an, sties-

sen die Fässer in der Nacht ans Land
und da musste der verstümmelte Alte

sagen, wann sie mit Christen zu schiessen

fortfahren wollten, so würde man
ein gleiches tun mit den Türken.

Das Feuer hörte des Morgens endlich
auf und weil wir sahen, dass wir nichts

ausrichteten, als Morden und Brennen,
so mussten wir endlich abweichen. Wir
fuhren nach Marseille, wo wir frisch
Wasser fassten und neues Brot bekamen.
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blaebdsm wir dis Reis, auk wslobsr
wir drsi Nouât bsrsiu und uiebt wsui-

gsr beraus sugsbraobt, vollsudst, I<amen

wir uavb Nalta, vou dauusu xnrneb
uaeb (torsiea und vou dort uaeb Nur-
skills, àk disssr Rsiss wurds mir meiu

lilleben vielmal blutsud gsseblagsu, lob

kouuts inieb absr uiebt dssssr trösten,
als mit lletraebtnng des bsidens .Issu.

Oisr laud ieb 'lrost.
llnsers (laleere mussts dnrs.nl uaeb

(toustautiuoxsl, dsir Ambassadeur dss

I^öuigs uaeb dkr torts /.n begleilern
Wir kukreu aus mit 3V (laleereu und
12 Xrisgssebikken von Narseille auk vou-
Ion. uni l'ort (tros, Vutibss, blissa, Villa
Orauea, donna, Oivoruo, Oorto berra/jo,
(tivita Vseebia, Oasta, Nsapoli, (talabria,
Vegropoute nnd voir sinsr Insol im Vr-
ebixolago xnr anderen, dis uaeb (ton-

stautiuopel.
Oortsu blisbsu wir droi Nonate, battsu

absr wsuig llnbe, weil wir alls lags
innsstsn auskabron, bald lu das Lebwar^s

Nssr, bald iir äsn lZosporum, bald gsgsu
dis Oardausllsu. IVir giugsu auk dis
(torsarsir los, um stwau dsrsslbigsu
Lobikks wsg^uusbmsu. Im Lebwarssu

Nssr battsu wir grosss Hot, wsilsu da-

selbst visl Nagustsissu lisgsu, wslobs

dis mit Itissu staà bsseblagsusu Lobikks

au sielr ^lsbsu uud dsu Ilnderbueebten

grosse Vrbeit vorursaoben.
Vls wir wisdsr abgskabreu, bamsu wir

vor Algier, das vsrrnksns Raubusst iu
der lZarbarszn Its warsu da selron 12

Xriegsselnkk, 15 (laleereu uud 11 lZraud-

sobikks. Wir vsrsiuigtsu uus mit ilrusu
uud sxisltsu slk lag uud àebt Lombsu

lrsrsiu, wslobs dauu au allsu Ortsu dis

Ltadt iu Lraud stsebtsu. Lis wurds absr
wobl dslsudisrt dnrek dis Nenge rsso-

lutsr Larbarsu uud sius (Zuautität bta-

uousu, mit weleben sis auk uus srust-
lislr lrsrausksusrtsu uud uus wenig sebnl-

dig blisbsu. lainige taussud Lblavsu

warsu iu dsr Ltadt vou allsrbaud olrrist-
liolrsu blatiousu. Ois lZardarsu ualimsu

uuu 40 Orau2ossu uud kaudsltsu mit
selbigsu grsuliob. Lis riebtstsu auk siusr
IZattsris Okäbls auk, so dass ^wisebsu

^wsi l?käblsu sius llauoue stuud, bsub-

tsu dauu dis armsu Osuts au dis Oüsss,

sis au das obsu auk dsu Okäblsu gslsgts
(Zusrbrstt aulàdsud, so dass ilrr llers
vor das Nuudloob dsr Kanonen xu bau-

geu bam. Wauu sis dauu ?susr gabsu,

so wurds dsr balbs ltsil dsr armsu Neu-
solrsu uus sutgsgsugssobiobt, dsr audsrs

absr blisb '/u siusm entset^liebeu Lpoe-

taosl baugsu.

(lrausambeit absr wurde liier mit
(Irausancksit vsrgoltsu. Ilussr Admiral
(Ouo d'Iütrö) bskalil lriuwisdsr 40 dsr
küruslrmstsu lurlesu ^u uslrmsu, dauu

siuigs lssrs lkässsr /usammeu 2u diudsu,
dis l'ürlesu dalrin 2U sàsu uud darauk

^u kombardisrsu, bis alls todt warsu.
Vaelidsm uuu disss sbristliobs ltat, iu
Naelrkolg dsr lZarbarsu vollsudst, so uab-

msu sis siusu altsu Làvôu, lraàtsu
ibm bsids Oäuds ab, baudsu iku au dis

Oässsr, wo dis l'odtsu warsu, au, stiss-

ssu dis Oässsr iu dsr Ilaobt aus band

uud da mussts dsr vsrstümmslts Vlte

sagen, wauu sis mit (tbristsu ?u ssbiss-

ssu kortkabrsu wolltsu, so würds mau
siu glsiebvs tuu mit dsu lnrleon.

vas Osusr börto dss Norgsus sudlieb
auk uud wsil wir sabsu, dass wir uiobts

ausriebtstsu, als Norden, uud Itrenuou,
so musstsu wir sudlieb abwsiobsu. IVir
kubrsu uaob Narssills, wo wir kriseb

Masssr kasstsu uud ususs IZrot bsbamsu.
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Ich aber bekam noch 125 Streiche, weil
ich einem Jesuiten, der aus mir einen

Engel machen wollte, widersprach. Ich
wusste nichts von mir selbst und lag
in der Ohnmacht, doch Gott wollte nicht,
dass ich sterben sollte.

Seeschlacht
bei Kap La Hogue (1692)

Indessen war der Krieg zwischen

Frankreich, England und Holland in vollen

Flammen. Die Franzosen rühmten
sich, im Mittelländischen See 256 Schiffe

von allerlei Gattung zu haben, allein als

Anno 1691 die Engel- und Holländer mit
einer schönen Flotte hinkamen uns
aufzusuchen, so wollte es sich den Franzosen

gar nicht schickjen, ihnen eine
Bataille zu liefern. Ich sagte zu den

Soldaten, sie sollten nun heraus und die
ürten machen, sie antworteten, ich soll
mein Maul halten, sie wollten die
Engländer schon finden. Allein je mehr
diese uns suchten, je mehr wir uns
verbargen.

Doch im folgenden Jahr fanden wir
einanderen à la Hogue an dem Canal.

Wir verbargen uns zuerst in die Häfen
und sie erwarteten unser auf dem offenen

Meer. Der Viceadmiral von Tourville
und die anderen Kommandanten machten
sich die ganze Nacht vor der Bataille
lustig, gaben Salven und tranken Gesundheiten.

Die Ursach war, dass sie wuss-
ten, dass auf der englischen Flotte eine

Conspiration war. Wir rüsteten schon

Eisen, die Feinde anzuschmieden und
die Soldaten wollten den Bär teilen,
bevor er gestochen war. Allein es wurde
alles ganz änderst. Der Admiral Rooke,
der nebst dem Lord Rüssel die
reformierte Flotte kommandierte, entdeckte

die Conspiration, setzte die Verräter ab

und gab Ordre, demjenigen den Kopf zu

spalten, der einen Schuss ohne Kugel
tun würde.

Um 3 Uhr nach Mitternacht gingen
wir aus, die Feinde zu suchen, die leicht
zu finden waren, weil sie uns auch suchten.

Die französische Schlacht-Ordnung
war so eingerichtet, dass zwischen zwei

Kriegsschiffe eine Galeere geordnet war,
damit in der See die Schiffe herumgezogen

werden mögen. Tourville schoss

nun eine Kanone ohne Kugeln zu einem

guten Tag. Rooke antwortete mit zweien

zur Danksagung und Gegengruss. Tourville

griff den Rooke an und die grossen
Schiffe kamen insgesammt an einander.
Gleich sahen die Franzosen gegen ihre
Meinung einen Kugelregen von den

Engelländern ankommen, deswegen sie im
Haar kratzten, weil es nicht übereinkam
mit dem Versprechen des Königs Jakob,
diass die Engeiländer nur mit Pulver
schiessen werden. Ich musste lachen, ob

ich wohl auch in Gefahr war und war
so fröhlich, als an einer Hochzeit. Die
Engel- und Holländer hatten guten Wind
und schlugen uns von Morgen bis an den
Abend und die Schiffe fingen an .zu

brennen.

Auf unserer Galeere geschah etwas
bedenkliches. Es war da ein verrückter
Offizier, mit einem türkischen Säbel in
der Hand, der uns zuschrie : er wolle uns
lehren rudern und nicht der Schlacht
zusehen. Er sah nun einen, der nach der
Schlacht sah, dem hieb er rasend den

rechten Arm ab, so dass der arme
Mensch sich zu Tode blutete. Er schlug
uns nachher mit dem blutenden Arm, uns
noch greulicher drohend, wenn wir nicht
arbeiten würden. In zwei Stunden stellte
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led aksr kskam noek 125 Ltrsiàs, wsil
ià einem dssuitsn, «1er aus mir emeu

vngsl maeken sollte, widsrspraed. là
wussts niàts von mir sslkst und lag
iu <1er Okumaekt, doek Vott colite niekt,
dass ià sterksn sollte.

Lssseklaekt
bsi vap da Rogus (1692)

Indesssn war der Krieg 7wiseken

krankreiek, Kngland und Rolland iu vol-
len klammen. vis Kran^ossn rükmtsn
sied, im Rittslländiseksn Lss 256 Leklldu

vou allsrlsi Vattung ?.u kaksn, allein als

Vnno 1691 dis Rngel- und Rolländer mit
einer sàôusu Klotts kinkamsn uus ant-
^usuvksn, so wollts ss sied dsu Kran-
?ossn gar nickt sàiekjsn, iknsn sins
Rataills 2u llekern. là sagte «zu den

Loldaten, sis solltsn nun ksraus und die
Vrtsn maàsn, sis antworteten, là soll
msin Raul kalten, sis sollten dis Kng-
ländsr sàon linden. Allein (s mskr
disss uns suàtsn, js mskr wir uns vsr-
bargsn.

Oook im lolgsndsn dakr landen wir
sinandersn à la Rogus an dsm vanal.
IVir vsrkargsn uns Zuerst in dis Ilälsn
und sis erwarteten unssr auk dem olks-

nsn Nssr. vsr Viesadmiral von Rourvllle
und dis andsrsn Kommandanten maektsn
sià dis gaims Raàt vor dsr Rataills
lustig, gaken Lalvsn und tranken Rssund-
ksitsn. vis llrsaà war, dass sis wuss-
ten, dass aul dsr englîsàsn KIotts sins
Llonspiration war. 'Vir rüststsn sekon

Visen, dis Ksinds an^usekmisdsn und
die Loldatsn wollten dsn Rar tsilsn, ks-
vor er gsstooksn war. Allein es wurde
allss gan-i änderst, vsr Admirai Rooks,
der nskst dsm vord Russsl dis rslor-
misrts Klotts kommandierte, svtdeskts

dis Konspiration, setzte dis Verräter ak
und gab vrdrs, demjenigen den Hop k ^u
spaltsn, dsr einsn Lekuss okns Kugel
tun würds.

llm 3 llkr naà Nittsrnaokt Kinnen
wir aus, dis Ksinds 2U suoksn, die lsiàt
-!u kindsn waren, weil sis uns auà suek-

tsn. vis kranàsisàs Leklaekt-Vrdnung
war so eingeriàtet, dass 7wlseken 2wsi

Krisgssekikls sins (laleere geordnet war,
damit in dsr Los dis Lekikls kerumge-
«-ogsn wsrdsn mögen. Rourville sàoss
nun eins vano ns okns Kugsln 7.u sinsm

gutsn Rag. Rooks antwortete mit xwoien

7.ur vanksagung und Rsgsngruss. Rour-
vills grill dsn Rooks an und dis grossen
Lekikks kamen insgesammt an einander.
Rlsiek saksn dis Kranvosen gsgen ikrs
Rsinung sinsn Kugelregen von dsn vn-
gel land ern ankommen, deswegen sis im
llaar kratzten, vsil ss niekt üksrsinkam
mit dsm Vsrsprsàsn des Königs dakok,
dass dis Kngelländer nur mit Rulvsr
sekissssn werden. là mussts laàsn, ok
iek wokl auà in Vslakr war und war
so lrökliod, als an einer Roelveit. vis
Rngel- und Hollander kattsn guten IVind
und sàlugsn uns von Norgen kis an den

Vksnd und dis Là ills lingev an vu
brennsn.

àl unserer Raisers gssskak etwas
bsdsnkliàss. Rs war da sin vsrrüsktsr
Vkli7ler, mit sinsm türkissksn Lakvl in
dsr Rand, der uns -«usekris : sr wolls uns
lskrsn rudsrn und niekt dsr Leklaekt 7U-

seken. Rr sak nun sinsn, dsr naok der
Leklaekt sak, dsm kisb sr rasend dsn
rsektsn Vrm ak, so dass dsr arms
Rsnsek sià vu Rods klutsts. Rr seklug
uns naekksr mit dsm klutsndsn Vrm, uns
noek grsulieksr droksnd, wenn wir niekt
arksitsn würdsn. In 7wsi Ltundsn stsllts
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sich dieser Wüterich an den Mastbaum,
hatte ein Stück Fleisch in der Hand und
frass wie ein Hund. Es war a,ber gar
ungesegnet, denn es kam eine Kanonenkugel

daher geflogen, die ihm den Kopf
mit dem Speck wegnahm.

Auf den Galeeren hatten wir auch

viele Tote und Blessierte und es war ein

grosses Geschrei, wann die Leute von
Schiffen in die Luft sprangen. Einige
wurden ab den Seglern heruntergeschossen

wie die Vögel, und die im Wasser

schwammen, herausgerissen und gefangen.

So verloren wir 18 grosse Schiffe
und 6000 Mann. Weilen nun die Franzosen

an diesen calvinischen Ketzern,
wie sie sagten, ihre Wut nicht erkühlen

konnten, so hielten sie uns desto härter
und machten uns einen blutigen Rücken.

Nun suchten wir uns in unsere Nester

zu begeben. Wir kamen gegen die Strass

Gibraltar und warteten auf Schiffe aus

Ostindien. Es kam ein Holländisches,
das gross und sehr reich beladen war.
Wir nahmen es in die Mitte und schlugen

uns vier Stund mit ihm. Endlich
wurde es mastlos und gewonnen, die Leute
aber gefangen. Dieses Schiff hatte durch
seine tapfere Gegenwehr uns grossen
Schaden getan, allein wir bekamen eine

schöne Beute, denn man schätzte sie 13

Millionen Livres, wiewohl es zuviel
geschätzt sein mochte. Es erging uns aber

damit sehr schlecht. Es kamen noch acht
holländische Schiffe, traktierten uns

miserabel, schössen ein Schiff unter, so

dass es sank und nahmen zwei weg,
darunter auch dasjenige mit der reichen

Goldladung, das wir erobert hatten. Wir
flohen und sie gingen auch ihres Weges,
aber wir fanden kein Gold-Schiff mehr

und mussten bei Roses in Catalonia lan¬

den, wo unsere Landarmee lag und einige
Plätze den Spaniern weggenommen hatten.

Hilferuf in die Heimat
Es wären noch viel Sachen zu erzählen,

allein ich eile der wunderbaren
Errettung von diesen Galeeren zu berichten,
die ich nach Gottes Vorsehung durch
Mittel Meiner Gnädigen Herren von
Zürich erlanget.

Anno 1697 waren wir zu Marseille und
rüsteten da 15 Galeeren und 6 Kriegsschiffe

aus. Wir mussten nach Sicilien
auf Messina, wussten aber nicht warum.
Wie wir von Marseille ausfahren wollten,

so kam ein Kaufmann auf unsere
Galeeren, sie zu besichtigen. Er fragte
die Offiziere, was für Leute sie hätten.
Sie sagten : « Christen, Türken,
Barbaren und Juden. »

Er fragte sie, ob sie auch Reformierte
hätten. Sie sagten : ja und führten ihn
von einem Ort zum andern, zeigten ihm
die Reformierten und unter denen auch
mich. Er fragte mich, woher ich wäre.
Ich sagte es. Weiter redete er aber gegen
mich nichts, sondern ging weiter in der
Galeere fort. Da er zurück kam, steckte

er, ohne dass es der Offizier sah, mir
ein Papier mit 20 Sous in die Hand. Ging
von mir und redete weiter kein Wort.

Sobald ich gesehen, was im Papier
war, steckte ich solches in meinen Schubsack.

Dann fuhren wir fort. Ich hatte

nun das Geld bei mir und wusste wohl,
was ich mit selbigem sollte tun, aber es

fehlte mir der Mut dazu. Da sendete Gott
diese Gelegenheit. Es lag an unserm
Ruderbank ein holländischer Soldat, der

von seiner Religion abgefallen war und
Freiheit hatte, in die Stadt zu gehen. Er
kam einmal voll Wein in seine Bank,
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sieb àisssr VVlltsrieb llll àsn NllStbaum,
batts sin Ltüvk lklsisà lu àsr llanà unà
krass wie sin llunà. lis war absr Kar
unssessAnet, àsnn ss kam sins Xanonsn-

kuAsl âabsr ZskloAsn, àis ibm àsn biopk

mit àsm Lpsek wsAnabm.
^.uk àsn Oalssrsn batten wir auà

visls lois unà lîlsssisrts unà ss war ein

xrossss Ossàrsi, wann àis bents von
Lobikksn ill àis bukt spran^en. bini^s
wuràsn ab àsn Ls^lern bsrullterKssebos-
sen vis àis Voxsl, unà àis im Masser

sebwammsn, bsrausAsrisssn unà Zekan-

ASll. Lo verloren wir 18 Z-rosss Lebikks

unà 6999 Nllllll. Msilsn null àis bran-
?.ossn an àisssn ealviniseksn Xst?srn,
wis sis sa^ten, ibrs Mut niebt srküblsn
konnten, so bislten sis Ulls àssto bärtsr
llllà maobtenuris einen bluti^sn lìûeken.

blun suobtsn wir lllls ill unsers blester

nu bsAsbsn. Mir kamen sssxen à Ltrass
(Gibraltar llllà warteten auk Lebikks ans

Ostinàisn. bs kam kill llollânàisebss,
àas Aross llllà sebr rsià bslaàsn war.
Mir nabmsn ss ill àis Nitts llllà sàlu-
KSll lllls vier Ltnnà mil ibm. bnàlieb
wuràs ss mastlos llllà Aswonnsn, àie bsute
aber AskllllASll. Oissss Lobikk batts àurà
8SÌllS tapkers Os^snwsbr llll8 Arossen
Lebaàsn Zetan, allein wir bekamen eins
seböns lZsute, àsllll man sobätsts 8is 13

Nillionsn bivrss, wiswobl S8 Zuviel AS-

sebät?t 8sin moebts. bs erxiiiA uns aber

àamit sebr sàlsàt. bis kämen noà aebt
bollânàisebs Lebikks, traktierten uns

miserabel, sobosssn sin Lobikk untsr, so

àass 68 sank llllà nabmsn 2WSÌ WSA,

laruntsr llllà äasjeniZe mil àsr rsiàsn
OolàlaàunK-, às wir srobsrt batten. Mir
klobsll llllà 8Ì6 AillASll llllà ikrs3 ^Vsxes,
îiker vir kllllàen ksin dolà-Lskikk mskr
llllà illll88isll dsi R08S8 in Ollllllonill Illn-

àen, vo unsere I^llnàllrmes illA nnà sini^s
?Illt?s àsn Lxllnisrn vsMenommsll dattsn.

Lilksrul in àis Heimat
îÌ8 wären noek viel Zllàen sr^âà-

Isa, lllleill ied eile àer wunàerdllrsll Lr-
rsttunA von àis8sn dlllseren 2ll bsriekten,
àis ià llllek (bottes Vor8àllllA àurolr
àlittsl Usiner dllllài^sn Lerrsn von M-
rià erilln^st.

^llno 1697 warsn wir ^n Narssille nnà
rüsteten às. 13 Klllsersn nnà 6 XrieA8-
seillkls ans. ^Vir mussten nlleii Lieiiien
llul Nessillll, wussten lldsr niekt warnm.
^Vis wir von Marseille llllskàsn woll-
ten, so kam ein Xalllmann ank unsere
Olllssrsn, sis ^n dssiàtÌA6ll. Ilr Ira^te
àie Okki^isre, was lür I^snts sis üattsll.
Lis sllKtsn : « Lüristsn, Inrken, Lar-
baren nnà àuàsn. »

kir kragte sis, ob sis llllà Rskormisrts
batten. Lis sllAtsn: ja unà lubrten ilm
von einem Ort ^um anàerll, ^eiAten ibm
àis Rskormisrtsll nnà llntsr àsnsn anek
mieb. Lr kraZts mià, wonsr ià wars,

là SllAte ss. IVeiter rsàste sr aber AS^sn
mieb niàts, sonâsrn ^iuA weiter in àsr
Oalssre tort. Oll er ?llrüek kam, stsekts

sr, oblls àass ss àsr Okkisisr sab, mir
siu?llpisr mit 29 Lons in àis Ranà. Oin^
von mir nnà rsàsts weiter kein IVort.

Koblllâ ieb Assebsn, was im papier
war, stsàts ieb solàss in msinsn Lànb-
saek. Halln lullrsll wir kort. Ieb batts
nun «las Oslo bsi mir nnà wusste wobl,
was ià mit ssIbiZem sollts tun, aber ss

ksblts mir àsr Nut àll?u. l)a ssnàsts Oott
âiess Oslssssllbeit. lls IllA an unserm llu-
àsrbsnk sin bollllllâiseker Lolâat, àsr
von seiner Religion abAskallsn war unà
lkrsibsit batts, in àie Ltaàt ^u Asbsn. llr
kam einmal voll "Wsin in seine Lank,
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fluchte und sagte zu mir, er wollte mir

gern helfen mit Essen und Trinken, wann
er es nur könnte. Ich aber sagte zu

ihm, wenn er wolle treu an mir sein und
mir Tinte, Feder und Papier zu zwei

oder drei Briefen aus der Stadt bringen,
so wolle ich ihm die 20 Stüber geben. Er
versprach es gleich, sagte der Teufel soll
ihn holen, wann er es nicht täte. Ich gab
ihm das Geld und er ging in die Stadt
und brachte die begehrten Sachen
zurück. Es war Nacht und niemand hatte
ihn gesehen, denn die Officiers waren in
der Stadt und machten sich lustig, die
Buben aber, die sie gelassen uns zu
überwachen, sassen die ganze Nacht in der

Cajute und spielten. Wäre es ausgekommen,

so wäre es uns übel ergangen. In
einer anderen Ruderbank war nun ein

brandenburgischer Deserteur angefesselt,
dem sie Ohren und Nase abgeschnitten
hatten, dieser konnte besser schreiben
als ich und nun schrieb der Brandenburger

in Gottes Namen, ich aber hatte gute
Wacht auf die Buben. Weil es auch
Mondschein war, so konnte er wohl
schreiben, für mich an gewisse grosse
Herren zu Zürich und er an seine

Patronen, dass sie uns helfen und womöglich

erretten sollten. Wir machten die
Briefe mit Päch zu und adressierten
selbige an den Prinz von Darmstadt,
welcher damals Gouverneur zu Barcelona
war. Der Holländer war, dieweilen wir
schrieben, in die Stadt gegangen und
hatte seine 20 Stüber versoffen. Eine
Stund vor Tag kam er in die Galeeren

und war voll wie eine Bestie. Ich sagte

zu ihm, er sollte nun meine Briefe auch

in die Stadt tragen, weil sonsten das

Schreiben vergebens wäre. Er sagte :

wann schon zehn Galgen hier wären, so

wollte er doch gehen. Er ging dann mit
den Briefen in die Stadt, kam wieder
zurück und legte sich schlafen.

Man sagt sonst, ein Trunkenbold sei

nirgend zu gebrauchen, allein hier hatte
der Wein eine sehr gute Wirkung, denn

wäre dieser nicht voll gewesen, so würde

er solches nimmer getan haben, weilen

er mit diesen 20 Stüberen leicht den

Galgen gewonnen hätte. Morgens hat es

ihn schon gereut. Er fragte mich, ob es

niemand gesehen. Ich versicherte ihn
Nein und sagte, er solle sich nur nicht
fürchten. Er sagte, er wolle keinen Wein
mehr trinken, man könnte darmit an den

Galgen kommen. Ich sprach es sei nichts

besseres, als schweigen, er sollte es tun,
wie ich es auch tun wollte. Auf diese

Weise war der Grund meiner Erlösung
gelegt. Ich musste indessen noch drei
Jahre warten, bis ich die erwünschte

Frucht darvon erlangte, die aber nach

Gottes Vorsehung auf ihre Zeit doch

kam. Auf folgende Art : Wir lagen vor
Tanger, da kam eine Flotte 18 Schiff
stark mit viel Volk. Aus den Schiffen
kam ein Sekretär auf unsere Galeere,

fragete nach einem Schweizer Nummer
10 113, welches meine Zahl war, die ich
auch an meine Gnädigen Herren geschrieben

hatte : die Officiers führten den

Schreiber zu mir und er fragte mich, ob

ich nicht ein Schweizer wäre. Da ich nun
dasselbige bejahte, sagte er, ich hätte

grosse Gnad von dem König erlanget,
denn er wolle mich in Freiheit setzen.

Ich sollte mein Lebtag für ihn beten.

Ich erschrak zuerst darüber und
wusste nicht wie es gemeint, gleich
kamen aber die Wächter, nahmen mir
meine Eisen ab und der Schreiber führte
mich auf das Schiff, das bald nach Mar-
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klnebte und sassts I^n mir, er mollis mir

ssern bellen mit Dssen nnd Drinken, wann
er es mir könnte. là aber sassts ^u

ibm, wenn er wolle treu an mir sein nnd
mir Dinte, Deder nnd Datier i^n êiwei

oder drei lZrieken ans der Ltadt bringen,
so wolle ieb iiim die 20 Ltüber ssebsn. Dr
versxraeb es ssleiob, sassts der Deukel soll
ibn bolen, wann sr 68 niebt täte. lob ssab

ibm das Dsld nnd or ssinss in dis Ltadt
nnd braobte die bessökrten Laoben ?n-

rüek. Ds war àobt nnd niemand batte
ibn sseseben, denn àis Dkkieiers waren in
der Ltadt nnà maobtsn sied lustig, àis
llnben aber, dis sin ssölasssn uns ^n über-

waebsn, sasssn die ssan^e llaebt in dör

Oa^nte nnd spielten. Wäre es ansssekom-

men, so wäre ss nns übel erssanssen. In
öinsr anderen Ruderbank war nnn ein
brandenbnrssisober Deserteur anssekesselt,

dem sie Obren nnd Hase abssssobnitten

batten, dieser konnte besser sobreiben
als ieb nnd nnn sobrieb der lZrandenbnr-

sser in dettes Hamen, ieb aber batte ssnte

Waebt ant die Huben. Weil es aneb
Nondsebein war, so konnte er wobl
sebreiben, kür mieb an ssswisse grosse
Herren ?u Xürieb nnd er an seine

Matronen, dass sie nns bellen nnd womöss-

lieb erretten sollten. Wir maekten die
llrieks mit Däob ^n nnd adressierten sei-

bisse an den Drin? von Darmstadt, wel-
ober damals Oonvernenr ^n lZareelona

war. Der Holländer war, dieweilen wir
sobrieben, in die Ltadt sssssanssen nnd
batte seine 20 Ltüber versoklen. Dine
Stund vor Dass kam er in die dalsersn
nnd war voll wie eine lZestie. leb sassts

sin ibm, er sollte nnn meine lZrieke aneb

in die Ltadt trassen, weil sonsten das

Lebreiben versskbens wäre. Dr sassts:

wann sebon s.ebn dalssen bier wären, so

wollte er doeb ssöben. Dr ssinss dann mit
den lZrieken in die Ltadt, kam wieder
?nrüek nnd lesste sieb seblaksn.

Nan sasst sonst, ein Drunkenbold sei

nirssend sin sssbraneben, allein bier batte
der Wein eine sebr ssute Wirknnss, denn

wäre dieser niebt voll ssewesen, so würde

er solebes nimmer ssetan baben, weilen

er mit diesen 20 Stöberen leiebt den

(lalsssn ssswonnsn bätte. Norssens bat es

ibn sebon ssöreut. Dr lrasste mieb, ob es

niemand ssesebsn. leb versieberte ibn
Rein nnd sassts, er solle sieb nur niebt
kürebten. Dr sassts, er wolle keinen Wein
mebr trinken, man könnte darmit an den

(lalsssn kommen, leb spraob es sei niebts

besseres, als sebweissen, er sollte es tun,
wie ieb es aneb tun wollte, ^nk diese

Weise war der Ornnd meiner Drlösnnss

sselösst. leb musste indessen noeb drei
dabre warten, bis ieb die erwünsebte

Druebt darvon erlansste, die aber naeb

(lottes Vorsebunss ank ibrs ?eit doeb

kam. àk lolsssnde àt: Wir lassen vor
Dansssr, da kam eine Dlotte 18 Lebikk

stark mit viel Volk, às den Lebilken
kam ein Lekrstär ank unsere Oaleere,

krassöte naeb einem 8obwei?er Hummer
1t> 113, wslobes meine 2abl war, die ieb
aneb an meine (lnädissen Herren ssesekris-

ben batte: die Okkieiers lübrten den

Lebrsiber 2n mir nnd er lrasste mieb, ob

ieb niebt ein Lebweàr wäre. Da ieb nnn
dasselbissö bejabte, sasste er, ieb bätte

ssrosse Onad von dem Döniss erlansset,
denn er wolle mieb in Dreibeit setzen,

lob sollte mein Dsbtass kür ibn beten.

lob ersobrak Zuerst darüber nnd
wusste niebt wie es ssemeint, ssleiob

kamen aber die Wäobter, nabmen mir
meine Disen ab nnd der Lobreiber lübrte
mieb ank das Lebikk, das bald naeb Nar-
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seille zurückfuhr. Hier wurde ich gleich
für den Duc de Yendome, damaligen
General der Galeeren, hingeführt. Wie ich
kam,: sagte er zu mir :

« Ha,, dieser ist ein junger Kerl, was
tut Ihre Majestät, dass sie einen so jungen

Kerl erledigt Du calvinischer
Bärenhäuter hast sicher an deine Herren
geschrieben Sollte ich es wissen, ich
wollte dich an einen Ort hintun, da du
in acht Tagen die Sonne nicht solltest
sehen. »

Ich sagte ganz demütig : « Ihr Gnaden,

ich bitte um Vergebung, ich kann
weder schreiben, noch lesen und kenne

niemand, weder klein noch grosse Herren

in meinem Vaterland. »

Er aber sprach : « Du Bärenhäuter du,

wenn du keine Herren in deinem Vaterland

kenntest, so wärest du nicht entledigt

worden. »

Hiermit gab er mir einen Passport
und sagte : « Ich will dich. nicht länger
aufhalten, gehe hin und danke dem

König. »

Ich nahm meinen Passport und sagte

ja, allein darum tat ich es nicht, ich
gedachte, es wäre besser meinen Herren in
meinem Vaterland zu danken, denn ohne

sie würde es der König spät getan haben.»
Nun eilte Jacob Matthvs über Lyon, wo

ihm Ratsherr Holzhalb teilnahmsvolle
Aufnahme bereitete, nach Genf, musste aber
zuerst den Pass La Cluse passieren.

« Hier hielten mich » — berichtet er —
« die Wächter auf und fragten mich, wo
ich herkäme. Ich sagte von Lyon. Sie

fragten, ob ich ein Passport hätte
Ich antwortete : « Ja », wollte ihnen

aber denselbigen nicht zeigen, weiters ob

ich calvinisch wäre, welches auch bejahte
und sie sagten darauf, ich werde müssen

auf die Galeeren gehen.

Ich fragte, was das für Tiere wären
Sie sagten, ich werde es schon erfahren.
Ich wurde zum Commendant geführt,

der war noch im Bett, sie erzählten ihm

alles, was ich geredet, er las meinen

Passeport und lachte dann Nicht vergebens

hat er gefraget was Galeeren für
Tiere wären, er ist 14 Jahre darauf
gewesen. Er gab mir vier Stüber und
wünschte mir weiter Glück auf die Reise.

Frohen Mutes ging es nun in die Heimat.

Wie weit geht die Glaubwürdigkeit dieses
Berichtes Dr. Leo Weisz, dem wir ihn
verdanken, sagte sich, dass, wenn die
Selbstbiographie der Wahrheit entspreche, so
müsse auch der Brief des Jakob Matthys an
die gnädigen Herren in Zürich zu finden
sein. Er suchte und fand ihn auch wirklich
im Staatsarchiv von Zürich. Er ist bisher
ungedruckt und hat folgenden Wortlaut :

Callör Marsölli.

Ir hoch gönötiste Herrn Und Rats Herrn,
Alle Mitt Ein Handler von Zirch

Im Schweitzerlant

No. 10113.

Jacob Matöss im Zircher göbitt aus

Sultzbach in der Herschaft Kröning an

den Krifese im Schweitzerlant.
So sollen die Herrn von Zirch wisen,

dass ich getind hob under ir hoch Köi-
serliche Meüstett undem Herr Obrister

Denawalt und ich bin gefangen worten

von den Frantzosen bei Freiburg. So sollen

die Herren wissen, dass ich mit
Gewalt hab missen Einst nemen under dem

Herrn Obristen Stub und das Ding hat

mich gar ser fer trossen, das sie mich

dar zu zwingen. So sollen die Rae Herrn

wissen, dass ich von den Frantzhössen

habe witterum ausreissen und das Un

Klich hat mir gewolt, dass ich ufgöhal-
ten bin worten und ich bin im stand
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ssills 2urüoblubr. II is r vuràs ielì g'Iàb
lür âsu Ouo âs Veuàoms, àmali^su Us-
usral àsr Oalssrsu, biugskülirt. Vis iob

kam, saxts sr ?.u mir:
« La, àisssr ist sin MiiKsr XsrI. vas

tut Ibrs blaz estât, âass sis siusu so juu-
Ksu OsrI srlsàiAt? Ou suivis issksr Lä-
rsubäutsr bast siobsr au cisius Osrrsu
Assobrisbsu? Lollts iob ss visssu, iob
vollts àiob au siusu Ort iiiutuu, àa àu
iu aobt OaZsu àis Louus uieiit solltest
ssbsu. »

lob saZts Zau? àsmûti^ : « Ibr Oua-

àsu, iob bitts um VsrxsbuuF, iob kauu
vsàsr sobrsibsu, uoob lsssu uuà bsuus

uismauà, vsàsr blsiu uoob Zrosss llsr-
rsu iu msiusm Vatsrlauà. »

Or absr spraob : « Ou IZärsubäutsr clu,

vvsuu à bsius Osrrsu iu clsiusm Vatsr-
lauâ bouutsst, so värsst à uiobt sutls-

cli^t vorâsu. »

Oisrmit Zab er mir siusu Oassport
uuà saZts : « Iob vill àiob uiobt lau^sr
aukkaltsu, Kslis biu uuà àaubs àsm

Oöui^. »

lob uabm msiusu Oassport uuà saZts

M, allsiu àarum tat iob os uiobt, iob AS-

àaobts, ss värs bssssr msiusu Osrrsu iu
msiusm Vatsrlauà ?u àaubsu, àsuu obus

sis vuràs ss àsr Oöui^ spät xstau babsu.»
Ouu silts àaoob Nattbvs über Ozmu, vo

iluu Oatsbsrr Ool7.balb tsilualunsvolls c^uk-

nakms bsrsitsts, uaob Osuk, mussts absr 7U-

srst àsu l?ass Oa OIuss passisrsu.
« Oior bisltsu miob » — bsrioktst sr —

« àis Vaobtsr aul uuà lraZtsu miob, vo
iob bsrbäms. loir sa^ts vou bvou. Lis

lraxtsu, ob leb siu Oassport bätts?
Isb autvortsts : « àa », vollts ibusu

aber àsusslbiASu uiobt 7sixsu, vsitsrs ob

iob oalviuiseb värs, vslobss auob begabte

uuà sis sa^tsu àaraul, iob vsràs müsssu

aul àis Oalssrsu Ksbsu.

lob kraxts, vasàas kürOisrs värsu?
Lis sa^tsu, iob vsràs ss sobou srlabrsu.
lob vuràs 7um Oommsuàaut Aslükrt,

àsr var uoob im lZstt, sis sr^äbltsu Ibm

allss, vas iob Ksrsàst, sr las msiusu

Oasssport uuà laobts àauu! bliebt verAS-
bsus bat sr AslraZ'st vas Oalssrsu lür
Oisrs värsu, er ist 14 àabrs àaraul AS-

vsssu. Or xab mir vier Ltübsr uuà
vüusobts mir vsitor Olüob aul àis Osiss.
Orobsu Nutss ssiuA ss uuu iu àis Osimat.

IVis vsit Köbt àis OlaubvûràiAbsit âissss
Lsriobtss? Or. Oso >Vsis7, àsm vir ibu vsr-
àaubsu, sa^ts siob, àass, vsuu àis Kslbst-
biuNrapbio àsr Vabrbsit sutsprsoks, so
müsse auob àsr Brisk àss àabob Nattbvs an
àis ZuâàiAsu Osrrsu in ^üriob 7U kiuàsn
ssiu. Or suobts uuà kauâ il>n auob virbliob
inl Ltaatsarobiv von ^ürivb. Or ist bisbsr
unAsàruobt uuà bat kolAsuàsu IVortlaut:

OÄlör UursöM.

lr AôKôtêsto Oerm làck Kats Oerrm,

Mtt Oà Vamclter vom

KâtositZerianl

à
àucod àlutôss êm 2iro/êer Aöbitt aus

Lultsbac/» iu àer Osrsc/èa/t au

àsu Xri/686 M ZcàeitZsr^aut.
Lo sMeu ckie Osrru vou uuseu,

«lass /mà uucksr ir /ìoâ Xm-
ser/ic/îs àêistett uuàsm Oerr Obrister

Okua^alt uuà! ic/î diu Aö^auAsu uuzrtsu

uou àeu Oraàoseu bei Oreibury. 80 söi-

ieu ciis Oerreu àsseu, class iâ mit Os-

malt bab uàssu Oiust us?usu uucisr ciem

Osrru Obristeu 8iub uuck cias Oiuc? ^at
mis^ g?ar ser /er trosseu, cias sis mis^
ciar su ZmiuAeu. 80 soiieu ciis Xac Osrru

misssu, class iâ uou clsu Orautâôsseu

àbs îaillsrum ausrsisssu uucl clas l/u
Xiicl» ^at mir Asumlt, class ic^ u/c/öltal-

teu biu uiorieu uucl leb biu im staucl
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recht fer urteilt Worten und ich bin uf
die frantzhösischen Callör geschickt warten

fir mein Lobtag. So bitte ich doch
die Herrn von Zirch, Sie wollen Meiner

genöttich seint und barmhertzig um Gottes

Willen. Die gönetigste Herrn von
Zirch zu wissen dun, dass alle frembte
Leit seint losskommen, Engellenter und
Hollenter und Alle Deitzen, die seint

erlötig Worten, so bitte ich doch die gö-
nötigste Ratts Herrn von Zirch um Gottes

Willen, Sie wollen Uns arme Schweitzer
Kiner gönöttig seindt und barmhertzig
seindt um Gottes Willen und Sie wollen

Meinen Namen an zu bröngen an den König

von Frankh Röich.

Zum Anteren die Herrn von Zirch sollen

wissen, dass ein armer Schweitzer,
ein wölschör börner, beü mir uf die Callör

ist zu Marsöllie, er hat ein bruter der
ist ferheirat göwösen und er hat sein

bruter heim wollen suchen zu Kimen im
Frankh Röich, so sollen die Herrn von

Zirch wissen, dass der Mensch ist gözinen
Worten aus Feintschaft, er wolte die Rö-

fermierte aus Frankhreich firen. Erbittet
die gönötigest Herrn von Zirch im Gottes

Willen um Hilf. — No. 9891, Janbrin

Diesen Brief des Jakob Mathis erhielt die Zürcher Regierung im Jahre 1699, und da in einem

Staatsarchiv keine Akten verloren gehen, so konnte er noch nach 232 Jahren aufgefunden iverden,
ohne Schwierigkeiten
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?-eebt /e?- n?-teiit mo?-ten nnci icb bin u/
ciie /?-antâô«iseben t'«iio> Aescbicbt mo?--

ten /?> mein böbtaA. Lo bitte icb ciocb

ciie i?ev?-n von ^i?-cb, Lie möiien Meine?-

Aenötticb seint nnci ba?-?nbevtsig nm (iot-
tes Titien. Die g-önetiAste iie?-?-n von
!5i?-cb Zn missen cinn, ciass aiis /?-embte

i>eit seint ioss/commsn, àg-etiente?- nnci

iioiiente?- nnci ^iie Oeitsen, ciie seint
e?-iotiA mo?-te??, «o bitte icb ciocb ciie Aö-

nötigste iiatts iie?-vn vo?? A?-eb nmtiottes
iMiiien, Lie moiien Lins a?-me Lebmeitse?-

Line? gcönöttig' seincit n??ci bK?-mbevtsiA

seincit nm Oottes M^iiien nnci Lie moiien

Meinen iVamen a?? Zn b?-ànFen an cie?? i<b-

à/ von i^?-Knicb Koïeb.

2n?n àte?-en ciie /ie??n von ^?>cb soi-

ien missen, ciass ein a?-M6v Lcbmeitsev,

ein möisebo> do>ne?-, ben mi?- n/ ciie t?ai-

iö?- ist Zn Ma^söiiie, e?- bat ein brntev ciev

ist fe?-beivat c/ömösen n?ni e?- bat sein

b?-nte?- beim moiien snebsn sn iVimen im
b'c-anbb Äöicb, so soitsn ciie iie?-?n von

Zàb missen, ciass cie?- Menseb ist Ao'Zinen

mo?-ten ans i^eintseba/t, e?- moite ciie Ko-

/e?-???ie?-ts ans iVanbbveieb fi?-en. L?- bittet
ciie c/önötiAest iie?-?-n von 2?>eb im (?ot-

tes iMiiien ?tm iiiif. — iVo. 989i, ^anbà

ittesen ^vie/ ctes -tnbob Matbis e?-biett ciie ^?c?-eite?- iiegts?-nng à ^ab?-e MSS, nnci ci» in eine»?

L/aatsa?-ebtv beine ^lbte» ve?-io?-en geben, so bannte e?- noeb naeb LS2 -tab?-en an/ge/nncien ?ee?-cien,

obns Leb?c>ie?-igbeiten
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Janto Aus dem Berner gölritt. Boss Cal-
lör höist Suwer Honor zu Marsöllie. »

Auf diesen Brief hin intervenierte Zürich
beim König von Frankreich, worauf Mat-
thys freigelassen wurde.

In Zürich angelangt, galt es vor allem
nachzuweisen, dass er tatsächlich Zürcher
Untertan war. Er wanderte zum Pfarrer seines

Heimatdörfli und dieser stellte eine
Bescheinigung aus, die uns alles sagt, was wir
noch nicht wissen. Sie lautet nämlich :

Herr Bürgermeister,
fromm, edel, vest, ehrenvest, fürsichtig,
ehrsam und wys, insonders hochehrende

liebe Herren und Väter

Demnach vor E. E. W. zuerschynen und
umb fürschub anzuhalten Vorhabens ist :

Jacob Matt h y s von Sultzbach, uss
der Pfarr TJster, Zeiger diss, und mich

gebätten uff das kürtzist zu bezeugen,

was mir seinethalben zu wüssen...
bezeuge ich hiemit uss der Eltesten Mund

von Sultzbach, dz gedachten Jacob Mat-

thys Elteren aida gehauset, namens Hans
Hudli Mahler, sein Stiefvater und Elisabeth
Perdille sein Mutter uss Pündten im Prät-
tigäuw. Da der Stiefvater vor ungefähr
14 Jahren zu Sultzbach gestorben, habe

die Mutter ihr Sächli daselbst zu Geld

gemacht, seige ins Land abhin zogen, habe

die Kinder sitzen lassen, deren zween
Buben gewesen, als nämlich dieser Jacob

Matthys der eitere und ein Hans Jacobli
Mahler, den sie im Wirtshaus zum
Hörndli Zürich gelassen, mit Vermeiden,
wolle ein Stuck Brot im Almosenampt
abholen und dann das Kind wieder
holen, das aber nie geschehen, sondern das

Kind sitzen lassen.

Dieser ab der Galleen ietz erledigte
Jacob Matthys aber kam under die
Frömbden noch bides Vaters Lebzeiten.
Zu Zürich hab ihn ein Officier, als einen

jungen lustigen Buben mit sich in Frank¬

reich genommen, und ihn in Purgundt
einer reformierten Frauen übergeben, die
ihn gehalten und geliebet habe, als ihr
Kind, auch bekleidet, wie ein Edelknab,
seige über ihn fro gsin, dz er auch ihr
Religion zugethan

Nachume aber der König von Frankreich

reformiert und die Evangelischen
vertrieben, habe die Frau ihre Religion
geenderet, seige abgfallen, und gedachter
Matthys ist wieder hinauskommen... Er
habe zu Sultzbach sein Zuflucht genommen,

allwo er 14 Täg sich aufgehalten
und von danen wieder nach Zürich
gewiesen worden, da er dann, als ein
Dolmetsch den französischen Flüchtlingen
gedienet, die von Zürich nachher Eglisau
und Schaffhausen verschickt worden. »

Die Geschichte mit dem Fremdendienst,
die hierauf folgen sollte, hat Matthys vor
dem gestrengen Herrn Pfarrer nicht nur
verschwiegen, sondern statt ihrer das
Missgeschick seines welschen Leidensgenossen
ihm als eigenes Erlebnis präsentiert. Der
Herr Pfarrer, Johann Caspar Brcitinger,
Dekan von Uster, ist auf die rührselige
Geschichte hereingefallen, und dringend empfahl

er den braven Jacob als Glaubensmärtyrer

der Gnade der Landesväter. Diese,
in Kenntnis des wahren Sachverhaltes,
fanden, dass Matthys für den frommen Bären,
den er dem Herrn Dekan angehängt, schon
auf der Galeere genügend gebüsst hat und
verfügten am 23. September 1700 :

«Der von den Galeeren befreite Jacob

Matthys solle aus dem Almosenamt vom

Kopf bis auf die Fuess ehrlich bekleidet
und ihm ein Degen gegeben werden. »

Die « vollständige » Beschreibung der
« Aventures » unseres Jacob erschien das
erstemal, nicht ohne religiöse Tendenz und
von Theologenhand zurechtgemacht, 1725
im Druck und bildete den Anhang zu dem
« Schweizerischen Eobinson ». Neuerdings
ist sie auch im « Zürcher Taschenbuch »

(1911) abgedruckt worden. Oben gaben wir
nur jenen Teil der Beschreibung wieder, der
der Wahrheit zu entsprechen scheint.

36

/anto ^Ins ciem Dörner Aöbitt. Lass Oai-
iör böist Dntver Könor Zn iiiarsöiiie. »

àk disssn Brisk kin intsivsnisits ^ürick
ksiiu Lioni^ von 1'rsulirsiok, vorauk Nat-
tkz^s kroi^sissssn rvurds.

In Türiok snAkIsnAt, Aslt ss vor sllsm
llsokruvsissn, dsss or tstssokliok /üroksr
Dntsrtsn vrsr. Dr vslldsrts 7.um Dksrrsr ssi-
nss Boimstdörkii und disssr stsiits sins IZs-
soksiniAUNA sus, dis uns sllss ssZt, vss vrir
nook niokt visssn. Lis isutst usmliok:

i/err Dnrc/ermeistsr,
fromm, eciei, vest, ebrenvest, fnrsicbtigc,
ebrsam nnci v?z/s, insonciers bocbebrencie

iiebe Derren nnci Däter /

Demnacb vor D. D. ID. znerscbMen nnci

umb fnrscbnb anznbaiierc vorbabens ist.'
./ a e 0 b Uattbz/s vom Lniisbacb, nss
cier Dfarr lister, ^ei^sr ciiss, î/nci miob

Aebatten nff <ias bnrtsist M besenAen,

nias mir seinetbaiben LA mnssen... be-

zsnAe ieb biemit nss cier Ditesten linnci
von Dnitzbacb, ciz c/eciacbien /acob àt-
ib?/s Liieren aicia c/eba?csei, namens Dans
Knciii iiiabier, sein Stiefvater nnci Diisabetb
Derciiiie sein àtter nss Dnnciten im /'rät-
tigcannl. Da cier Stiefvater vor nnAefäbr
7/ /a/cren zn Dnitsbacb gestorben, babe

ciis àtter ibr Sa'cW ciaseibst sn Oeici

Aemacbt, seiAe ins Danci abbin soZcen, bade

ciie Dincier sitzen iassen, cieren zmeen
Dnben gcemesen, ais namiicb ciieser /acob
^iattb?/s cier eitere nnci ein Dans /acobii
àbier, cien sie im IDirtsbans znm
liörnciii Wricb Zceiassen, mit Dermeicien,
Vöiie ein Dtncb Drot im Dimosenamxt
abboien nnci ciann cias Dinci àe-ier bo-

ien, cias aber nie c/esebeben, sonciern cias

Dinci sitzen iasssn.

Dieser ab cier Oaiieen iets erieciic/te

/acob .1/atticc/s aber /can? nncier ciie

Drömbcien noeb bi cies Daters Lebzeiten,

à Wricb bab ibn ein Officier, ais einen

fnnAön instigcen Laben nrit sieb in Dran/c-

reicb c/enoncmecc, anci i/cn in i'nrAuncit
einer reformierten /raaen äberAeben, ciie

i/m Aeàiten nnci c/siiebet icade, ais i/cr

Xinci, ancK beàiciet, vcie ein Lciei/cnad,

seiAe aber i/cn fro c/sin, c/z er «ac/c i/cr

KeiiAion MAöt/can
/Vacàms aber cier llöniA von Lranl:-

rsicâ reformiert nnci ciis LvanZ?eiisâen
vertrieben, babe ciis Dran i/cre /ieiis/ion
Zceencieret, seic/e ab^faiien, nnci c/eciac/cter

àtt^?/s ist miecier /cinans/commen... Dr
babe zn SnitZbacb sein àfincbt Aenom-

men, aiimo er // I'äA sieb anf^ebaiten
nnci von cianen mice/er nacb Wricb c/e-

rissen viorcien, cia er ciann, ais ein Doi-
mötscb cien französiscben LincbtiinAen
Aeciisnet, ciis von Wricb nacbber Lgciisan
nnci Sebaffbansen verscbic/ct n?orcien. »

Bis Ossokiokto mit dsm Bismdslldisllst,
die kiors.uk kolKSll soilts, kst Nsttkzcs vor
dsm AsstrollMll Hsrrll Bksrrsr lliokt uur
vsrsokvisMll, solldsru ststt ikrsr dss Niss-
xssskisk ssillss vslsoksll Bsidslls^sllosssll
ikm sis siZsllss Brlskllis prsssutiort. vsr
Lsrr Bksrrsr, doksnu Osspsr Lroitill^sr,
Osksll voll Iistsr, ist suk dis rükrsoliKs Os-
sokiokts ksrsin^sksilsll, uud driuAsnd smp-
kskl er dsu krsvsll dsook sis OIsuksus-
msrt^rsr dsr Onsds dsr Bslldssvstsr. Oisss,
in Ivslllltllis dss vskrsn Lsodvsrksltos, ksu-
dsn, dsss Nsttk^s kür dsu krommsn Bsrsll,
dsu sr dsm Bsrrn Osksn snAsksuAt, sokon
suk dsr Oslssrs AsnüASlld Zsküsst kst und
vsrküKtsn am 23. Lsptsmksr 1700 :

«Der von cien Oaieeren befreite ./acab

ii/attbM soiie ans ciem ^imosenamt vom

Xoxf bis anf ciie Dness ebriieb beicieiciet

nnci ibm ein DeZcen AeAsben wercien. »

Dis « volistslldiAö » LssokisikullA dsr
« ^.vsllturss » uussrss dsoob orsokisn dss
srstsmsi, lliokt oklls isiiZiöss Dsudsu? und
von DksoloASnkslld 7ursoktASmsokt, 1725
im Druok und kildsts dsu àksnZ 7U dsm
« Lokvsàrisoksn Rokinson ». klsusrdillAS
ist sis suok im « Aüroksr Issoksnkuok »

(1911) sbAsdruokt vordsll. Obsn Asksn vir
nur jsnsn d'sil dsr LssokrsikunK visdsr, dsr
dsr V/skrksit ru ontsprsoksn soksint.
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